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Prolog

Internet-basierte Forschung ist eine konsequente Übertragung von Labor- und
Felduntersuchungen in das weltweite Netz, mit vielen praktischen und methodi-
schen Vorteilen. Online-Erhebungen in der akademischen Sozialforschung las-
sen sich auf den ersten Blick entlang der aus der Offline-Forschung bekannten
Kategorisierung der Verfahren systematisieren. Bei näherem Hinsehen ergeben
sich jedoch neue Blickwinkel, die sich wegen spezifischer Methoden und Tech-
niken zur Nutzung der Vorteile und zum Vermeiden von Problemen mit der In-
ternet-basierten Forschung auftun.

Internet-Forschung: Vier Ziele, ein Feld

Im interdisziplinär ausgerichteten Feld der Internet-Forschung (Internet
Science) wird Forschung mit vier verschiedenen Zielen betrieben. Erstens kann
das Internet, insbesondere das WWW, als Forschungssetting genutzt werden
(z.B. Birnbaum 1999, 2001; Bohner, Danner, Siebler & Samson 2002; Bucha-
nan 2001, 2002; Eichstaedt 2002; Klauer, Musch & Naumer 2000; Krantz, Bal-
lard & Scher 1997; Mustanski 2001; Pohl, Bender & Lachmann 2003; Reips
1995, 1997; Voracek, Stieger & Gindl 2001), insbesondere auch für anders kaum
zugängliche Zielgruppen (Rodgers, Buchanan, Scholey, Heffernan, Ling & Par-
rott 2001). Eine zweite Forschungsrichtung beschäftigt sich damit Internet-spe-
zifisches Verhalten zu studieren (z.B. Joinson 2003; Postmes, Spears, Sakhel &
DeGroot 2001). Drittens hat es sich im Zuge der rasanten Neuentwicklungen als
notwendig erwiesen die Online-Forschungsmethoden selbst zu beforschen, zum
Teil unter Einsatz traditioneller Methoden (z.B. Bosnjak 2001; Bosnjak & Tuten
2003; Brenner, 2001; Hiskey & Troop 2002; Krantz 2001; Musch, Bröder &
Klauer 2001; Polkehn & Wandke 1999; Schulte & Huber 2003). Und viertens
sind die neuen Methoden der Internet-Forschung ein Weg, traditionelle For-
schungsmethoden zu validieren (z.B. Reips 2000).



Kategorisierung von Online-Erhebungen: fünf technische
Kriterienbündel

Durch ihre Abhängigkeit von Computernetzen sind technische Kriterien für On-
line-Erhebungen bestimmend und können zur Kategorisierung der Verfahren
eingesetzt werden. Die folgenden fünf Kriterienbündel zeigen außerdem, was
für eine anregende Fülle an neuen Erhebungsmethoden im Internet entstanden
ist, die sich durch die denkbaren Kombinationsmöglichkeiten der Kriterien aus
verschiedenen Bündeln und mit methodischen Variationen noch potenziert.
Technische Kriterienbündel sind (1) der benutzte Dienst (E-Mail, News, IRC,
WAP, WWW...), (2) die eingesetzten Medienkanäle, also Text, Bild, Ton, Be-
wegtbild, Panoramas1/Objekte, VRML, Haptik und deren synchronisierte Kom-
binationen, (3) der Ort der Datensammlung: Clientseitig, Serverseitig, auf ei-
nem Proxy-Server, bei einem Drittagenten (Suchmaschine etc.), (4) die Art der
Teilnehmerrekrutierung: gezielte Werbung an bestimmten „Informationsorten“
(offline und/oder online), feste oder zufallsmodulierte Auswahl des n-ten Zu-
griffs, Online-Panels, Bereitstellung von Computern und Internet-Zugängen für
eine zufällig gezogene Bevölkerungsstichprobe, (5) die Art der abhängigen Va-
riable: Textantwort, Auswahl von Antwortalternativen (Radiobuttons, Pop-up
Menüs, Checkboxes, Links), Makro-Navigation, Mikro-Navigation, Zeitmes-
sung (Reaktionszeiten, Antwortzeiten, Blickzeiten). Längst noch nicht alle
Möglichkeiten dieser Techniken wurden eingesetzt, geschweige denn systema-
tisch beforscht. Es ist allerdings bereits bekannt, dass bestimmte Techniken den
Rücklauf und den Response-Anteil beeinflussen können (Schwarz & Reips
2001). Der technische Aufbau einer Online-Erhebung kann sogar mit Persön-
lichkeitseigenschaften von Befragten interagieren. Buchanan und Reips (2001)
beobachteten, dass Macintosh-Benutzer in einem Internet-basierten Persönlich-
keitstest signifikant höhere Werte auf der Openness-Skala des Fünf-Faktoren-
Modells der Persönlichkeit erzielten und dass Personen mit höherem Schulab-
schluss Javascript2 öfter abschalten als Personen mit niedrigerem Schulab-
schluss. Dies kann zur Folge haben, dass Ergebnisse von Online-Erhebungen in
Abhängigkeit der eingesetzten Technik verzerrt werden.
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1 Da sich ein Panorama in einem gedruckten Text nicht darstellen lässt, werden die werten
Leser gebeten, sich ein Beispiel unter http://www.genpsy.unizh.ch/reips/movs/
panoramademo.html anzusehen. Bei einem Panorama steht ein Betrachter gewissermas-
sen „in der Mitte der Szene“, bei einem Objekt „bewegt er sich um dieses herum“.

2 Javascript ist eine häufig auf Webseiten eingesetzte Skriptsprache, die im Web-Browser
eines Besuchers (clientseitig) anspruchsvolle Funktionen ausführen kann, zum Beispiel
das Überprüfen von Einträgen oder Berechnungen in Abhängigkeit von numerischen Ein-
gaben.



Nicht-reaktive Erhebungsverfahren

Nicht-reaktive Erhebungsverfahren im Internet nutzen die sowieso anfallenden
Daten, die in bestimmten Internet-Diensten generiert werden, ohne dass die die
Daten produzierenden Personen (vorher) davon wissen. Beispiele sind: die Ana-
lyse von Beiträgen in News groups (z.B. Bordia 1996; Buck 1999), Mailing-Lis-
ten (Stegbauer & Rausch 2002; Welker, 2001), Chatforen oder öffentlichen Ta-
gebüchern (blogs), oder der Interaktion von Personen in so genannten MUDs
(multi user domains) anhand von Serverdateien (Utz 2002). Die Analysen kön-
nen mit Hilfe von Data Mining - Programmen oder Werkzeugen zur Logdatei-
Analyse (z.B. LogAnalyzer unter http://genpsylab-logcrunsh.unizh.ch/ - s.
Reips & Stieger 2003) stark vereinfacht werden.

Reaktive Erhebungsverfahren

Reaktive Erhebungsverfahren umfassen beispielsweise Online-Fragebogen-
Untersuchungen (Bandilla 2002; Coomber 1997; Dillman & Bowker 2001), au-
tomatisierte Interviews im Instant messaging (Stieger 2003) und Internet-basier-
te Experimente (Musch & Reips 2000; Reips 1995, 2000, 2002b). Diese Onli-
ne-Erhebungsverfahren haben unter anderem folgende Vorteile: oft zeitnahe Be-
arbeitung, geographische Unabhängigkeit, leichte Automatisierbarkeit und Do-
kumentierbarkeit, Einschränkung von Versuchsleitereffekten, Flexibilität und
Ökonomie. Letztere betrifft die Kostenersparnis bei der Erstellung, Versendung
und Lagerung der Materialien und bei der Eingabe der Antwortdaten, aber auch
die Zeitersparnis durch schnellere Arbeitsabläufe. „Virtuelle Labore“, wie etwa
das Web-Labor für Experimentelle Psychologie3 (Reips 2001) unterstützen die
Forschenden bei der Durchführung und Archivierung von Internet-basierten Er-
hebungen.

Techniken zur Sicherung der Datenqualität

Zur Nutzung der Vorteile von Online-Erhebungen bei gleichzeitiger Sicherung
von Datenqualität sind inzwischen eine Reihe von Techniken entwickelt worden
(Reips 2000a, 2000b, 2002a, 2002b). Hierzu gehören zum Beispiel abbruchre-
duzierendes Design, verteilte kooperative Erhebungen (Reips 1999), Ernsthaf-
tigkeits- und Insiderfrage, die „Hohe Hürde“-Technik, die Warm-up-Technik
(Reips, Morger, & Meier 2001), Sub-sampling, die „Multiple site entry“-Tech-
nik, Passwort-Verfahren (Schmidt 1997a), nicht-offensichtliche Dateibenen-
nung, Motivationstechniken, die Kontrolle multipler Teilnahmen und die Kon-
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3 http://www.genpsy.unizh.ch/Ulf/Lab/WebExpPsyLab.html
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trolle motivationaler Konfundierung. Mögliche Probleme der Online-Erhe-
bungsverfahren liegen in Konfigurationsfehlern, die schwerwiegende Auswir-
kungen hinsichtlich Datensicherheit und Datenqualität haben können (Reips
2002a). Die hohe Prävalenz dieser Konfigurationsfehler ruft nach einer breite-
ren Verankerung des Internet-basierten Forschens in der Methodenausbildung.
Online-Erhebungsverfahren und können, wenn sorgsam durchgeführt (z.B. bei
Anwendung oben genannter Techniken), eine bessere Datenqualität und eine
weitere Generalisierbarkeit erzielen als Offline-Erhebungen (Birnbaum 1999,
2001; Laugwitz 2001; Reips 1995, 2000).

Lösungen: Methodenausbildung und Software

Viele der beschriebenen Techniken zur Sicherung der Datenqualität haben in
bisherigen Online-Erhebungen, die in der frühen Pionierphase der Internet-For-
schung der letzten Jahre durchgeführt wurden, noch keine Anwendung gefun-
den. Das ist verständlich in einer Zeit erster Versuche mit der neuen Methodik,
aber diese Zeit des naiven Probierens sollte sich dem Ende nähern, angesichts
der publizierten Erfahrungen der ersten Generation von Internet-Forschern. Für
diejenigen, die sich zum ersten Mal an eine eigene Online-Erhebung machen
möchten, ist dies natürlich eine herausfordernde Situation, denn vieles von dem,
was man zum Durchführen von Offline-Erhebungen gelernt hat, ist nicht über-
tragbar oder unzureichend. Dieser Herausforderung kann auf zweierlei Art ab-
geholfen werden: erstens durch Fortbildungsveranstaltungen und verstärkte
Aufnahme der neuen Methodik in das Curriculum der sozial- und verhaltens-
wissenschaftlichen Fächer und zweitens durch intelligente Software, die die ge-
nannten Techniken automatisch implementiert. Eine solche Software für Inter-
net-basierte Experimente ist WEXTOR4 (Reips & Neuhaus 2002, s. Abbildung),
sie kann auch für einfache Fragebogenerhebungen verwendet werden und wird
in der universitären Ausbildung eingesetzt. Eine Software für Fragebogenerhe-
bungen ist WWW SurveyAssistant5 (Schmidt 1997b).
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4 http://www.genpsylab.unizh.ch/wextor/index.html
5 http://or.psychology.dal.ca/~wcs/hidden/home.html
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Epilog

Online-Erhebungen in der wissenschaftlichen Sozialforschung haben die ersten
Probejahre hinter sich und werden bereits vielfältig eingesetzt. Sie stellen eine
vielversprechende Erweiterung des Methodenkanons dar, die unter anderem zur
Ergänzung und Validierung bisheriger Methoden und zur Erforschung von bis-
her kaum beantwortbaren Fragestellungen eingesetzt werden können. Neben
bereits bewährten neuen Verfahren harren dabei viele Möglichkeiten spezieller
Internet-Technologien noch des ersten Einsatzes in der Forschung. In jedem Fal-
le erfordern Online-Erhebungen die Kenntnis einer Reihe medienspezifischer
Probleme und eines Katalogs methodischer Techniken zu deren Bewältigung.
Intelligente Softwarelösungen sollten genutzt und die Methodenausbildung in
Internet-Forschung forciert werden, damit Online-Erhebungen in der wissen-
schaftlichen Sozialforschung ihr volles Potential entfalten können.
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